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DAS MENSCHLEIN MATTHIAS

<?3L/<S^

Verlag Rascher & Cie., Zürich

16. "3'ûïtfelïimn

9todj mandje Unbill bradjten bie finblicgen 6m-

porer gut 6prad)e. Die böfen fiaurien ber Mutter,
beren milbe 93erbädjtigung.en bed SOBettTaufö ber-

gifteten if>r junged Heben, bad emige 93rüten unb

©eufgen erfüllte alle mit Unluft unb Migtrauen.
Marum modjte gier feined fingen trüe in anbeten

Hütten? Sludj am fddedjten ©ffen, ber mangel-

Haften Dtbnung fpürte man bie mütterticf>e 916-

fel)r. ©ie mar geigiger aid je, fünfte um jeben

Stoppen, modjte feinem eine fjjteube gönnen.

„Man möef)t' lieber niefit mefjr babei fein!"
feufgte Marie mübe, aud munber ©eele befüm-

mert, fo bag aud) ber ©roge eine Meile fein 9Bort

mef)t gerberb.radjte. Dtaugen raufäjte, girpte bie

©OTnmernadjt. fyerned Hunbegebell iocf'te bie ©e-
banfen ginnud. Mogu tag man belfetnb in bietet

elenbenSBarade? Stur bie fleineffriba fdjlief. ©ie

Hätte f.ceificf> aud) gar m'idjt mitreben bürfen. Sfber

bie Heiben 91elteften Hielten nod) lange Mat. Sd

mar ein blutig ernfted ^emgeridjt über bie ab-

trünnige Mutter, bie für fid) leben mollte, ben

gäudlidjen Herb erfalten lieg, konnten fie aud)

nidft alles tedjt berftegen, fo fielen ifjre Slgnungen

um fo fidjmeret ind ©etoidjt. ©ie fdjlugen fid) lei-
ben,fd>aftlid) auf bie Seite bed treuen, gered)ten

SJaterd, ber ernft, ogne biete Morte feine ^3flid)t

tat.
Die 93erflagte göxte nidjtd bon biefen 9Infdjut-

bigungen. 6d märe il)r gemig fdjmer gefallen, fie

mit toger ©emalt gu erfticfen.
Slber mitten in ber 9tad)t — fie Ijatte feinen

6d)laf gefunben — mugte fie erfahren, mie bie

Hinber famt unb fonberd gegen fie berfdjmoren

maren. Söom 6ee rüdte ein fdjmtred ©emitter

getan, bad fidj mit geulenben Minben gegen ben

23ecg marf unb nidjt meiter fonnte. ©onft mar
bie Mirtin gum ©upf.bor 531itg unb Donner getabe

fein ©fpenlaub; megr aud altgemognter 93orfidjt
benn aud Slngft pflegte fie jebedmaf aufguftegen,

bie Hinber gu meden unb „reifefertig" gu macgen.

Heute trieb ed fie mit ©raufen gu biefen gin-
auf. Statt ©elaffengeit gu geigen, flieg fie bie

ffalltür polternb guicücf, ftellte ein qualmenbed

fiämpdjen auf ben 93oben unb fdjrie mie befeffen:

„Hört igt benn nidft, mie'd mettert? Hm, siegt

eud) gur Slot an unb fommt fo fdjnell igt formt

gerunter!"
Stur bie aufgefdjrecfte fjrtiba, bie gmifdjen ben

Suben lag, regte fid), bem ©ebot gu folgen.

Honrab gleit fie gematttätig gurüd

„Sortoärtd, ©roger, matfeg geraud alle

miteinanber. ©ott bemagr und, mie leidjt fönnt'd
etmad geben. 6d mug in ber Drage fdjon gmeimal

eingefdjtagen gaben. Homm, Matiele. ©oll id)

bir Helfen?"

„Son mir aud! 3d) bleib', mo id) bin!" trogte

Honrab unb gog bie Dede über bie .Obren, in-
bed ber Hagel bie Dadjfdjinbeln gerfetgte. Marie
bemied nod> beutliVger, bag fie fid) nicgt in bie

Obgut ber Mutter begeben modjte'.

„Hag mid) nur liegen!" megrte fie biefe ftör-
rifd) ab, inbem fie fid) auf bie anbeire Seite marf.

„Mir fönnen nidjtd bafür, menn'd bei und ein-

fdjlägt. 's gegt galt aar müft gu. ©in Munber

mär'd feins !"

„Herr bed Himmels! Mad ift benn mit eud)?

3d) mein'd bod) nur gut!" fd)rie bie 9(ngegtin

gurüdmekgenb, ben Hopf entfegt in bie. Hänbe

preffenb. Maic'd igr bocg, aid fei bad Hüngfte

@erid)t angebrodjen, aid mürbe fie bon ben eige-

nen Hinbern bor bed ©trugen Slidjterftugl ge-

fdjleppt. Hilflos, gebänbigt blicfte fie bon einem

gum anbeten.

„6ben nidjt. Mir finb bir ja nur im Meg. Du
benfft ja blog nod) an bidj unb ben grogen
Halle!" fdjlucggte Marie im fyiebeic ber 9Ingft
unb bed ©lenbd innen unb äugen.
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16. Fortsetzung

Noch manche Unbill brachten die kindlichen Em-

pörer Zur Sprache. Die bösen Launen der Mutter,
deren wilde Verdächtigungen des Weltlaufs ver-

gifteten ihr junges Leben, das ewige Brüten und

Seufzen erfüllte alle mit Unlust und Mißtrauen.
Warum mochte hier keines singen wie in anderen

Hütten? Auch am schlechten Essen, der mangel-

haften Ordnung spürte man die mütterliche Ab-
kehr. Sie war geiziger als je, fuchste um jeden

Rappen, mochte keinem eine Freude gönnen.

„Man möcht' lieber nicht mehr dabei sein!"

seufzte Marie müde, aus wunder Seele beküm-

mert, so daß auch der Große eine Weile kein Wort
mehr hervorbrachte. Draußen rauschte, zirpte die

Sommernacht. Fernes Hundegebell lockte die Ge-

danken hinaus. Wozu lag man belfernd in vieler

elenden Baracke? Nur die kleine Frida schlief. Sie

hätte freilich auch gar nicht mitreden dürfen. Aber

die beiden Aeltesten hielten noch lange Rat. Es

war ein blutig ernstes Femgericht über die ab-

trünnige Mutter, die für sich leben wollte, den

häuslichen Herd erkalten ließ. Konnten sie auch

nicht alles recht verstehen, so fielen ihre Ahnungen

um so schwerer ins Gewicht. Sie schlugen sich lei-
den,schaftlich auf die Seite des treuen, gerechten

Vaters, der ernst, ohne viele Worte seine Pflicht
tat.

Die Verklagte hörte nichts von diesen Anschul-

digungen. Es wäre ihr gewiß schwer gefallen, sie

mit roher Gewalt zu ersticken.

Aber mitten in der Nacht — sie hatte keinen

Schlaf gefunden — mußte sie erfahren, wie die

Kinder samt und sonders gegen sie verschworen

waren. Vom See rückte ein schweres Gewitter

heran, das sich mit heulenden Winden gegen den

Berg warf und nicht weiter konnte. Sonst war
die Wirtin zum Gupf vor Blitz und Donner gerade

kein Espenlaub) mehr aus altgewohnter Vorsicht
denn aus Angst pflegte sie jedesmal aufzustehen,

die Kinder zu wecken und „reisefertig" zu machen.

Heute trieb es sie mit Grausen Zu diesen hin-
auf. Statt Gelassenheit zu zeigen, stieß sie die

Falltür polternd zurück, stellte ein qualmendes

Lämpchen auf den Boden und schrie wie besessen:

„Hört ihr denn nicht, wie's wettert? Hei, Zieht

euch zur Not an und kommt so schnell ihr könnt

herunter!"
Nur die aufgeschreckte Frida, die zwischen den

Buben lag, regte sich, dem Gebot zu folgen.

Konrad hielt sie gewalttätig zurück.

„Vorwärts, Großer, marsch heraus alle

miteinander. Gott bewahr uns, wie leicht könnt's

etwas geben. Es muß in der Nähe schon zweimal

eingeschlagen haben. Komm, Mariele. Soll ich

dir helfen?"

„Von mir aus! Ich bleib', wo ich bin!" trotzte

Konrad und zog die Decke über die Ohren, in-
des der Hagel die Dachschindeln Zerfetzte. Marie
bewies noch deutlicher, daß sie sich nicht in die

Obhut der Mutter begeben mochte.

„Laß mich nur liegen!" wehrte sie diese stör-

risch ab, indem sie sich auf die andere Seite warf.

„Wir können nichts dafür, Wenn's bei uns ein-

schlägt, 's geht halt gar wüst zu. Ein Wunder

wär's keins!"

„Herr des Himmels! Was ist denn mit euch?

Ich mein's doch nur gut!" schrie die Angehrin

zurückweichend, den Kopf entsetzt in die. Hände

pressend. War's ihr doch, als sei das Jüngste

Gericht angebrochen, als würde sie von den eige-

nen Kindern vor des Ewigen Richterstuhl ge-

schleppt. Hilflos, gebändigt blickte sie von einem

zum anderen.

„Eben nicht. Wir sind dir ja nur im Weg. Du
denkst ja bloß noch an dich und den großen

Lalle!" schluchzte Marie im Fieber der Angst
und des Elends innen und außen.
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©ad tear mefjr ate felbft bie robufte 2Birtin
3 urn ©upf 3U ertragen bermodjte. © toarf fie

auf bie hnie, bon allen Seiten 3Ünbeten bie

Sli'ße in ißr bofed Oetoiffen, iïjre hänbe fingen
fief) unbetoußt, bie etenbe ©eele rang nacf) einem

iang bergeffenen ©ebet: „Stlmäidjitigqc, erbarme

bief) unb Pergib ung unfere ©fin,ben!" Son 6e-
funbe 3U ©efunbe, burdj ©toigfeiten ber Seue
unb ïobedangft ertoartete fie ben Pemidjtenben

©cßlag. ©ad ©nbe fdjien geïommen. 3Bie ber

Storber, ber bad ©djafott erblicft, bu|ccf)brang fie
bad @efüt)l ber ©djutb, bie nur burrfj ben ïob
gefüfmt toerben tonnte.

„Hornmt 3u mir, iffr hinber, f)abt Erbarmen

mit euerer Stutter!" fdjrie fie, bem SBaïjnfinn
naße unb nidjt meijr fällig, fici) 3U erbeben. Surf)
bie kleinen toagten bor ©rauen fein ©lieb meïjr

3U rüi)ren,

0 i e b t e 3 Kapitel
©ad Stufterfräulein

Som ff'enfter bed Stuftersimmerd beobachtete

ber Smetrifaner mißbergnügt bie Suffaßrt bed

Sßagend, bem bie Sorftanbdbamen bed grauen-
bereiite entfliegen. 6ie tarnen, um einen Sunb-

gang burd) bie Steiilio 311 marf).en, ein Silb ber

riefigen @efd)äftigfeit ju erlangen, toeldje bon

tfaßr 3U 3af)r toeitere Greife 30g, bie Stäbrf>en
bed Srbeiteicftanbed fdfarentoeife anlocfte.

©igentlidj f)atten bie fürforglidjen Solfdmütter
ertoartet, mit ißrem SInfinnen füßl abgetoiefen

3U toerben. ©er alte £)irfd> tümmerte fiich herstid)

toenig um bie fo^iaten Seftrebungen ber Sjreu-

ftäbter, nad)bem iß m biefe einmal ben Sürger-
titel Pertoeigert batten, ©arum toaren fie jeßt

angenelfm üfeerrafcht, fid) bon bem haudijerm
in eigener ^ßerfon toillfommen geheißen 311 fehen.

©er ©mpfang hätte t'aum f)öfttef)er artefatlen
tonnen, ©ad bef>enbe toeißgraue Slänncßen trat
ben ©amen mit bem hut in ber hanb auf ber

©cßtoelle entgegen unb enthob fie ihrer Ser-
legenfjeit burch bie ©rtiärung, eg rerfne eg fid)

3U(r ©Ijre an, ihnen bei biefem Sunbgang aid

Führer 3U bienen. Stenn er, tbie behauptet

tourbe, bie ©inheimifdjen — unb unter biefen

befonberd bie üonangebenben —• gering fcßäßte,

fo ließ er ed jebenfalld il)r'e grauen nirf)t mer-

ten. ©ein untabeliged Serhalten betoog bie ißrä-
fibentin, f^jeau bon ©teiger, ihm burd) einen ehr-
lirffen hänbebruef für fein ©ntgegenfommen 311

banten unb fid) ftillhia einsugeftehen, baß ed

offenbar aud) „unter biefen fieuten" Stânner
bon guter Äebendart 311 geben feßeine. ©ie er-
rieten fogar ettoag bon ber ©enugtuung, bie ben

Sllten bei ihrem ©mpfang befeelte. ©d toar eben

borf> eine Srt SePerens bor feinem ffteiß, feinem
©efdjäftdgeift, ber aud) ihnen jeßt ben ©eban-
ten aufstoang: „SBarum toar nur bon unteren

herren unb SOteiflern feiner beirufen, biefed 3Berf

auf3ubauen?"
ffebe bon ihnen hatte ben fleinen djirfcf) oft

genug burd) bie 6t,caßen fahren ober gehen

feßen unb bielleid)t bei feinem Snblirf nirf)t bloß

toegen feiner einfamen fiebendtoei.fe Stitleib
empfunben, fonbern aud) über ben Slangel an

äußerer Slannhaftigfeit ben hopf fdjütteln
muffen, heute fahen fie ihn mit anbern Steigen

an. ©ie ließen fid) halb überzeugen, baß ber

Stoerghafte ©ebieter bie ben ©liebem abgeßenbe

Sludîelîiçaft hinter ber ©tirn berbarg unb ba

toirfliid) bie Slrbeit eines Siefen bollbrachte. 3n-
nerhalb einer ©tunbe hatten fie, bant feiner fia-
ren, beredten ©rünblichfeit eine Oberficht ge-

toonnen, aid toären fie felber jahrelang in bqc

Sleidje tätig getoefen. ©r tannte jebe SIrt ber

ff-abrifation, feßte fid) aud) felbft auf ben ©reh-
ftuhl unb hanbhabte ben ©torcßfdjnabel, bie

Überfeßung, ben Soßrapparat troß einem ge-
toanbten Slufteicftid'er. Siemanb empfanb mehr,

baß ber sierlicße, feine Slann im grauen @ef)-

roef unb Shlinber, mit ben toeißen hoteletten,
ben fluider an golbener hette aid .Center einer

mädjtigen Stajjcf)ine faft ettoad homifdjed hatte,
©r tourbe pfeljenbd gefprädjiger, toä:pmer, bie

bünnen SBangen überflog bie Sote froher ©rre-

gung, feine bleiernen Pupillen fdjienen fid) bed-

gleichen 3U färben, 3U toeiten, toenn er bie heÜTi-

lichften 6d)äße audtramte, bei benen bie tenner-
haften Slide ber ©amen ungeheudjelted ©nt-
3Üden Perrieten.

©ad toar nicht mehr ber „hergelaufene 3ube",
fonbern bie alles beherr.fdjenbe, burdjbrmgenbe
©eete eined bobenftänbigen SBeicfed; nidjt ein

ber Sludbeutung Polfifcßer hraft Perbädjtiger

©petulant, bem bad ©etoerbe nidjtd, ber ©e-
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Das war mehr als selbst die robuste Wirtin
zum Eups zu ertragen vermochte. Es warf sie

auf die Knie, von allen Seiten zündeten die

Blitze in ihr böses Gewissen, ihre Hände fingen
sich unbewußt, die elende Seele rang nach einem

lang vergessenen Gebet: „Allmächtigere, erbarme

dich und vergib uns unsere Sünden!" Von Se-
künde zu Sekunde, durch Ewigkeiten der Neue

und Todesangst erwartete sie den vernichtenden

Schlag. Das Ende schien gekommen. Wie der

Mörder, der das Schafott erblickt, chrchdrang sie

das Gefühl der Schuld, die nur durch den Tod

gesühnt werden konnte.

„Kommt zu mir, ihr Kinder, habt Erbarmen

mit eu,rer Mutter!" schrie sie, dem Wahnsinn
nahe und nicht mehr sähig, sich zu erheben. Auch

die Kleinen wagten vor Grauen kein Glied mehr

zu rühren.

Siebtes Kapitel
Das Mustersräulein

Vom Fenster des Musterzimmers beobachtete

der Amerikaner mißvergnügt die Auffahrt des

Wagens, dem die Vorstandsdamen des Frauen-
Vereins entstiegen. Sie kamen, um einen Nund-

gang durch die Bleiche zu machen, ein Bild der

riesigen Geschäftigkeit zu erlangen, welche von

Fahr zu Jahr weitere Kreise zog, die Mädchen
des Arbeiterstandes scharenweise anlockte.

Eigentlich hatten die fürsorglichen Volksmütter

erwartet, mit ihrem Ansinnen kühl abgewiesen

zu werden. Der alte Hirsch kümmerte sich herzlich

wenig um die sozialen Bestrebungen der Treu-
städter, nachdem ihm diese einmal den Bürger-
titel verweigert hatten. Darum waren sie jetzt

angenehm überrascht, sich von dem Hausherrn
in eigener Person willkommen geheißen zu sehen.

Der Empfang hätte kaum höflicher ausfallen
können. Das behende weißgraue Männchen trat
den Damen mit dem Hut in der Hand auf der

Schwelle entgegen und enthob sie ihrer Ver-
legenheit durch die Erklärung, es rechne es sich

M Ehre an, ihnen bei diesem Nundgang als

Führer zu dienen. Wenn er, wie behauptet

wurde, die Einheimischen — und unter diesen

besonders die Tonangebenden — gering schätzte,

so ließ er es jedenfalls ihre Frauen nicht mer-

ken. Sein untadeliges Verhalten bewog die Prä-
Dentin, Frau von Steiger, ihm durch einen ehr-
lichen Händedruck für sein Entgegenkommen zu
danken und sich stillhin einzugestehen, daß es

offenbar auch „unter diesen Leuten" Männer
von guter Lebensart zu geben scheine. Sie er-
rieten sogar etwas von der Genugtuung, die den

Alten bei ihrem Empfang beseelte. Es war eben

doch eine Art Reverenz vor seinem Fleiß, seinem

Geschäftsgeist, der auch ihnen jetzt den Gedan-
ken aufzwang: „Warum war nur von unseren

Herren und Meistern keiner berufen, dieses Werk

aufzubauen?"
Jede von ihnen hatte den kleinen Hirsch oft

genug durch die Straßen fahren oder gehen

sehen und vielleicht bei seinem Anblick nicht bloß

wegen seiner einsamen Lebensweise Mitleid
empfunden, sondern auch über den Mangel an

äußerer Mannhaftigkeit den Kopf schütteln

müssen. Heute sahen sie ihn mit andern Augen

an. Sie ließen sich bald überzeugen, daß der

zwerghafte Gebieter die den Gliedern abgehende

Muskelkraft hinter der Stirn verbarg und da

wirklich die Arbeit eines Riesen vollbrachte. In-
nerhalb einer Stunde hatten sie, dank seiner kla-

ren, beredten Gründlichkeit eine Übersicht ge-

Wonnen, als wären sie selber jahrelang in Dr
Bleiche tätig gewesen. Er kannte jede Art der

Fabrikation, setzte sich auch selbst auf den Dreh-
stuhl und handhabte den Storchschnabel, die

Übersetzung, den Bohrapparat trotz einem ge-
wandten Mustecsticker. Niemand empfand mehr,

daß der zierliche, feine Mann im grauen Geh-
rock und Zylinder, mit den Weißen Koteletten,
den Zwicker an goldener Kette als Lenker einer

mächtigen Maschine fast etwas Komisches hatte.
Er wurde zusehends gesprächiger, wärmer, die

dünnen Wangen überflog die Nöte froher Erre-
gung, seine bleiernen Pupillen schienen sich des-

gleichen zu färben, zu weiten, wenn er die heim-
lichsten Schätze auskramte, bei denen die kenner-

haften Blicke der Damen ungeheucheltes Ent-
zücken verrieten.

Das war nicht mehr der „hergelaufene Jude",
sondern die alles beherrschende, durchdringende
Seele eines bodenständigen Werkes) nicht ein

der Ausbeutung völkischer Kraft verdächtiger

Spekulant, dem das Gewerbe nichts, der Ge-
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toinn aßeg gilt, nein, ein toeitbficfenber, fdjaf-
fengfreubiger Sätet, bem bag 2Bot)l einet tau-
fenbfopfigen Ramifie ftünbficß, unauggefeßt am

fersen liegt. Sag füllten aud) bie bqrneßmen
Sefudßetinnen, unb toäßtenb fie bem funbigen

ffact)mann folgten, betgaßen fie feine Sfbftam-

mung.
Srft fein Sleffe erinnerte fie toieber batan.

^etjfetb junior toar mit bet SSeiceittoißigfeit beg

Dnfetg gegenüber ben aufgebfafenen itiein-
ftäbterinnen nidit einberftanben unb I)atte fid")

borgenommen, ißnen bie i^eßrfeite, toettman-
nifcße Setacßtung, ?u geigen. <Sr, bet bie ißatifeic
Sßoufebatbg fannte, in ben eieganteften iUubg
toon Äonbon unb Üdeußorf 3U ffaufe toat, bet-
fpütte nid)t bie minbefte Äuft, feine £>öffidjfeit
an fofdje faum bet .Mdfe, bem 2Bafd)ttog ent-
toadffenen i?affeefcßtoeftetn, Sittenbetoaßretdn-
nen 3U betficf>ibenben. 2Jfg bet Sdjtoarm fief) fei-
nem Sesirï näßette, gab er gunäd)ft einmal bem

Sdtufterfräuiein feine ©ntrüftung 3U erfennen.

©r toaic in ffembgärmetn unb lieg fid) bie neuen

SBeißtoaren in gatpen Stücfen übet ben fdjtoar-
?en Sifd) sieben, toobei et bie ißm gefatienben

Streifen mit einem biefen Slauftift fennseid)-
nete. Unter bet feibenen SBefte toöfbte fid) be-
reitg bie Sorge beg Sdßemmerg, butd) ben

Scßfiß beg Sftofaßembeg guefte ein ßaatigeic Sïrm,

an ben fursen ffingetn bet fieifd)igen ffanb
btigten große Srißanten unb dtubinen. ffett, mit
aufgequollenen SBangen, breitem SJlunb unb tief-
tiegenben Sperberaugen beugte et fid) übet ben

Sifd). Seine 5)aut, bag gefidjtete ffaar rodjen
nad) ftaiefen Seifen unb Offensen, bie obat ge-
fd>nittenen ffingetnägel, an benen et fid) fort-
toäßtenb su fd>affen mad)te, fdjimmetten toie

Opale.
93rigitte 33öt)i gitterte jebegmaf, toenn fie ißm

am fdftnarsen Sifd) gegenüberftanb, fein Sitem
fid) mit bem ißrigen mifdjte unb ißte Sfanb su-
faßig mit bet feinigen in öetüßjcung fam. ©a et
bei ber jfontroße getooßnfid) faß, btiefte et fie,
bie Steßenbe, manchmal bon unten betauf toie

geiftegabtoefenb an, ober er lehnte fid) mit ber-
fdjtänften Sinnen 3urücf unb fragte fie, feine
fßjrinsipalität bergeffenb, naß) artigen ©ingen,
toag ißt immer toiebet bie Sdjamröte ing ©efidjt
trieb. ®r mat nod) nid)t (ange Äeiter bet ameti-

fanifdjen Sfbteilung unb berbradjte subem meß-

teste SJlonate beg fjaßreg im -Jleußorfer Qtoeig-
ßOiUg. 3n ber fursen Seit feineg ffietfeing f)attc

fie bot feiner ifjufb unb ilngnabe gfeidjermaßen

auf ber ifjut fein müffen. Seit einigen SBocßen

jebod) atgtooßnte Srigitte, baß et ißret mübe

unb baieauf aug fei, fie bon ihrem ^faß su bet-
btängen. 6t beßanbefte fie bon Sag su Sag
fdflecßter, fptad) nut nod> bag Unumgängtidje,
unb bieg ftetg in fattem 23efeßfgton. Sdjon meßt-
rnafg toat fie naß batan getoefen, ißn nad) ber

lltfacße feineg beränberten Seneßmeng 311 fra-
gen; sutegt ßielt fie inbeg immejc bie $ut|d)t bot
einet fdjtoffen SIbtoeifung surüd. Um fo eifriger
tat fie ißte fffiicßt. Sßenn ber (aunifeße friert fie

enttaffen, butd) eine jüngere, SBißfäßtige et-
feßen tooßte, fo mußte eic, um su feinem gtoed

3U gefangen, bag gute Svedjt mit ffüßen treten.
Sie bebadjte jebod) nid>t, toie bief fie fefbet

bon ißtem früheren ßeiteren SBefen eingebüßt
ßatte. Sd)eu unb betfonnen faß fie jeßt nieift
bei ißret SItbeit. Sßenn bann unberßofft jemanb

eintrat, fußt fie auf toie bag bofe ©etoiffen unb

gab toijtre, überftürste Sfugfünfte. —• Sie febte

im Söaßn, aße Sßeit toiffe um bie Sdjmadj, bie

ißt ber Qeidfnet Oberßofser, afiag iftor3og bon

©efterreidj, auf offener Straße angetan, unb

geigte fid) begßaib gegen jebetmann betfeßfoffen,
in fteter Sfbtoeßjc unb Setfegenßeit aud) bot fof-
djen, bie eg gut mit ißt meinten, ©ag iffet» blieb

ißt fteßen, too fie im Sorbeigeßen (adjenbe ©e-
fießter, fpöttifeße Brienen faß. „Sreibt'g nur fo
fort! 3ßt feib beg ^errgottg g^oftgänger toie id)/
unb einmal tokb et tooßf aud) unter eud) SOSufte-

rung ßaften!" befannte bann ißt bertounbeter
SSficf.

SIfg bie ©eifte im großen Saaf erfdjienen,
toifdfte ber Sfmetifaner bie auggebreitete 2ßate
ätgeiriid) bom Sifd). „93f;ad)en Sie toenigfteng
bie Sût 3U. tfcß ßab feine fiuft, mit ben ©änfe-
matficß. an3ufeßen!'' ßerrfdjte et bag Slufter-
ftäufein an. ©asu ging et erregt ßin unb ßet,
fnkfeßte mit ben gdßnen unb ftieß berfappte
S3e(eibigungen gegen ben Onfef ßerbot. ,,©tei-
fenßafte Sdftoädfe unb ©iteffeit toeiter nidjtg.
Sfßir toerben bafb einmal anbete Saiten auf-
Steßen. 2Bie fommen toit bn3u, biefem ßocßnäfi-
gen ©efinbet aufsutoatten?"
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winn alles gilt/ nein, ein weitblickender, 'schas-

fenssreudiger Vater, dem das Wohl einer tau-
sendköpfigen Familie stündlich, unausgesetzt am
Herzen liegt. Das suhlten auch die vornehmen

Besucherinnen, und während sie dem kundigen

Fachmann folgten, vergaßen sie seine Abstain-

mung.
Erst sein Neffe erinnerte sie wieder daran.

Herzfeld junior war mit der Bereitwilligkeit des

Onkels gegenüber den aufgeblasenen Klein-
städterinnen nicht einverstanden und hatte sich

vorgenommen, ihnen die Kehrseite, weltmän-
irische Verachtung, Zu zeigen. Er, der die Pariser
Boulevards kannte, in den elegantesten Klubs
von London und Neuhork zu Hause war, ver-
spürte nicht die mindeste Lust, seine Höflichkeit
an solche kaum der Küche, dem Waschtrog ent-
wachsenen Kaffeeschwestern, Sittenbewahrpcin-
nen zu verschwenden. Als der Schwärm sich sei-

nem Bezirk näherte, gab er zunächst einmal dem

Mustersräulein seine Entrüstung zu erkennen.

Er war in Hemdsärmeln und ließ sich die neuen

Weißwaren in ganzen Stücken über den schwar-

zen Tisch ziehen, wobei er die ihm gefallenden
Streifen mit einem dicken Blaustift kennzeich-

nete. Unter der seidenen Weste wölbte sich be-

reits die Sorge des Schlemmer.s, durch den

Schlitz des Nosahemdes guckte ein haariger Arm,
an den kurzen Fingern der fleischigen Hand
blitzten große Brillanten und Rubinen. Fett, mit
aufgequollenen Wangen, breitem Mund und tief-
liegenden Sperberaugen beugte er sich über den

Tisch. Seine Haut, das gelichtete Haar rochen

nach starken Seifen und Essenzen, die oval ge-
schnittenen Fingernägel, an denen er sich fort-
während zu schaffen machte, schimmerten wie

Opale.
Brigitte Böhi zitterte jedesmal, wenn sie ihm

am schwarzen Tisch gegenüberstand, sein Atem
sich mit dem ihrigen mischte und ihre Hand zu-
fällig mit der seinigen in Berührung kam. Da er

bei der Kontrolle gewöhnlich saß, blickte er sie,

die Stehende, manchmal von unten herauf wie
geistesabwesend an, oder er lehnte sich mit ver-
schränkten Armen zurück und fragte sie, seine

Pchnzipalität vergessend, nach artigen Dingen,
was ihr immer wieder die Schamröte ins Gesicht
trieb. Er war noch nicht lange Leiter der ameri-

kanischen Abteilung und verbrachte zudem meh-

rexe Monate des Jahres im Neuyorker Zweig-
Haus. In der kurzen Zeit seines Hierseins hatte
sie vor seiner Huld und Ungnade gleichermaßen

auf der Hut sein müssen. Seit einigen Wochen

jedoch argwöhnte Brigitte, daß er ihrer müde

und darauf aus sei, sie von ihrem Platz zu ver-
drängen. Er behandelte sie von Tag zu Tag
schlechter, sprach nur noch das Unumgängliche,
und dies stets in kaltem Besehlston. Schon mehr-
mats war sie nah daran gewesen, ihn nach der

Ursache seines veränderten Benehmens zu fra-
gem zuletzt hielt sie indes immU die Furcht vor
einer schroffen Abweisung zurück. Um so eifriger
tat sie ihre Pflicht. Wenn der launische Herr sie

entlassen, durch eine Jüngere, Willfährige er-

setzen wollte, so mußte eic, um zu seinem Zweck

zu gelangen, das gute Recht mit Füßen treten.
Sie bedachte jedoch nicht, wie viel sie selber

von ihrem früheren heiteren Wesen eingebüßt
hatte. Scheu und versonnen saß sie jetzt meist
bei ihrer Arbeit. Wenn dann unverhofft jemand

eintrat, fuhr sie auf wie das böse Gewissen und

gab wfcre, überstürzte Auskünfte. — Sie lebte

im Wahn, alle Welt wisse um die Schmach, die

ihr der Zeichner Oberholzer, alias Herzog von

Oesterreich, auf offener Straße angetan, und

zeigte sich deshalb gegen jedermann verschlossen,

in steter Abwehsc und Verlegenheit auch vor sol-
chen, die es gut mit ihr meinten. Das Herz blieb

ihr stehen, wo sie im Vorbeigehen lachende Ge-
sichter, spöttische Mienen sah. „Treibt's nur so

fort! Ihr seid des Herrgotts Kostgänger wie ich,

und einmal wird er Wohl auch unter euch Muste-
rung halten!" bekannte dann ihr verwundeter
Blick.

Als die Gäste im großen Saal erschienen,

wischte der Amerikaner die ausgebreitete Ware
ärgerlich vom Tisch. „Machen Sie wenigstens
die Tür zu. Ich hab keine Lust, mir den Gänse-
marsch anzusehen!" herrschte er das Muster-
fräulein an. Dazu ging er erregt hin und her,
knirschte mit den Zähnen und stieß verkappte
Beleidigungen gegen den Onkel hervor. „Grei-
senhafte Schwäche und Eitelkeit weiter nichts.
Wir werden bald einmal andere Saiten auf-
ziehen. Wie kommen wir dazu, diesem hochnäsi-

gen Gesindel aufzuwarten?"
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©r blieb jebocf) im 9Jtufter3tmmer, Big bie 0a-
men eintraten/ abeic nur, ium tbnen fogleid) rectjt

unberfcfjämt ben SWcfen 3u festen.
„Stufen ©ie mfd), toenn toir toeitermacf>et\

tonnen!" gebot er barfd) unb toarf feine Kontor-
tür 3U/ fo bag fid) bie 23efudjerinnen beftür'3t an-
fal)en/ in.beg Eerrc fQinfd), of)ne eine SJltene 311

belieben, etnen ber fdftoeren Folianten tferbei-
fdfleppte.

©ine ber ©amen, fyrau ^Sfarrcjc 3Mbred)t, ging
bann toobltoottenb auf Brigitte 23öt)i 3U/ ergriff
bertraulid) beren 9ïecf)te — nur 3 u fferabtaffenb,
toie jene tootft merfte! — unb betunbete if)ren

Beifall an ber teigbollen S'ätlgfeit ber einftigen
©cbugbefoblenen, bie Eirftf) fenior mit einigen
au^3eicf)nenben SÜorten borgeftellt ïjatte.

„61e müffen toieber einmal einen SIbenb 3«

mir fommen, Jungfejc Böbi, unb mir red)tfd)af-
fen berichten, toie'g 3|nen gel)t, nid)t toatjr?
SBas madft bag Büblein? @eT)t'g toof)l fd)on in
bie ©dfule?" forberte fie bie ^Betretene auf/ too-

nad) biefe plögliid) aller Siugen auf fid) gerietet
fat). ©ie tonnte il)re Bebrängnlg nid>t berbergen,
faum bie tränen 3urüiff)a(ten.

2ßie lange tear eg benn f>er, bag fie fid) im

@eift an bie ©elte bie,fer et)rfameii/ ftatt(id)en
Bürgerinnen geftetlt batte? Unb toie toeit fdjien
fie nun toieber bon ibnen entfernt, toie toenig
gtxcf) fie biefen getoanbten, felbftfidjeren grauen?
3a, fie empfanb eg jetjt felbft alg fred)e Sin-

magung, bag fie Igrem fid)toe,cen, einfamen

Sftagbtum entrinnen toollte. ©er Herrgott batte

fie f)art genug bafür geftraft. ©urfte fie bod)

feiner 9)ienfd)enfeeie mebr frei ing Sluge feben!

Sin Stadfe badjte fie nidjt. ©en brutalen ^einb
unb geirftörer ibreg Äebeng betrachtete fie fortan
atg SBerf'3eug einer bähten SKadjt, toetcber fie

fid) toittentog untertoarf. (Einige ©tünbler — fo
tourben bie ÜDlitglieber ber 3)ietbo.biftenfird>e ge-
nannt — bitten fie barum teidjterbanb in ibicen

jTrelg gesogen. ©elt bem fdfrecftidfen Bage, an

bem ber bernarrte 93Ieid)er ©emperle aug ber-

3toeifetter Hiebe ©elbftmorb begangen bcittc,

berfäumte fie bollenbg feine Bibelftunbe mehre,

©urd) eifrigeg Beten boffte fie fid) bor feinem

„SBieberfommen" 3U fdjügen. Siber fie 'tonnte

nur nod> bei belfern &ampenlid)t fcbtafen, obgleich

fie fid) gegen ben Ungfüdlidjen in nid)tg berfün-
bigt batte, ©r tear furs nad) bem für fie pein-

tid)en, if)m jebodj. toiitfommenen ©efdfebnig am

Uefttag 3um brittenmal mit feiner ftaricftnnigen

^rage bor fie Eingetreten unb toieberum hoff-
nungglog abgetoiefen toorben. 9tad) biefer legten

fdftoerften JMnfung feiner ©genliebe batte er

3iuefcft aud) bie ©eliebte mit bem 2bbe bebrobt,
unb nur mit fnapper Slot toar fie feiner Sßut

entronnen. Slber bajcob toar if)r bag Hachen

grünblid) bergangen.
60 bertoanbelt unb gegen ©itelfeit getoapp-

net, erfcïjrat fie nicht ju febr, atg ihr Eerr #irfcb
im Beifein ber ©äfte ben Sluftjcag gab, ben

©effinateur Oberhöger 311 rufen, ©te batte il)n

am ©nbe umgeben, eine ber Stugrüfterinnen
fcbiden tonnen. Slber fie toollte nun gerabe mit

biefem ©ang fid) toie bem bimmli,fegen SOteifter

einen Betoeig ibrer ©eelenticaft geben.

(f^ortfeljung folgt.)

©too/
Johanna Böhm

Kennst du eines Mittags holdes Lächeln,

Wenn am Nachbarhaus die Sonne steht?

Ach, wie deutlich doch der Tag vergeht,

Wenn die Winde sacht vorüberfächeln.

Kennst du auch den Vieruhrsilberschein,

Der so träumerisch die Welt verändert?

Jene Wolke, die den Wald bebändert,

So, als müsst es ewig vier Uhr sein?

Spürst du sanft den Atem und den Wind,

Der so seltsam aus dem Unbekannten

Hinweht, dass die sinnend angespannten

Seelen froh und wie getröstet sind?
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Er blieb jedoch im Musterzimmer/ bis die Da-
men eintraten, aber nur, >um ihnen sogleich recht

unverschämt den Nucken zu kehren.

„Rufen Sie mich, wenn wir weitermachen
können!" gebot er barsch und warf seine Kontor-
tür zu, so daß sich die Besucherinnen bestürzt an-
sahen, indes Henc Hirsch, ohne eine Miene zu

verziehen, einen der schweren Folianten herbei-
schleppte.

Eine der Damen, Frau Pfarrer Albrecht, ging
dann wohlwollend aus Brigitte Böhi zu, ergriff
vertraulich deren Rechte — nur z u herablassend,
wie jene Wohl merkte! — und bekundete ihren

Beifall an der reizvollen Tätigkeit der einstigen

Schutzbefohlenen, die Hirsch senior mit einigen
auszeichnenden Worten vorgestellt hatte.

„Sie müssen wieder einmal einen Abend zu

mir kommen, Iungfesc Böhi, und mir rechtschaf-

sen berichten, wie's Ihnen geht, nicht wahr?
Was macht das Büblein? Geht's wohl schon in
die Schule?" forderte sie die Betretene auf, wo-
nach diese plötzlich aller Augen auf sich gerichtet
sah. Sie konnte ihre Bedrängnis nicht verbergen,
kaum die Tränen zurückhalten.

Wie lange war es denn her, daß sie sich im

Geist an die Seite dieser ehrsamen, stattlichen

Bürgerinnen gestellt hatte? Und wie weit schien

sie nun wieder von ihnen entfernt, wie wenig

glich sie diesen gewandten, selbstsicheren Frauen?
Ja, sie empfand es jetzt selbst als freche An-
maßung, daß sie ihrem schweren, einsamen

Magdtum entrinnen wollte. Der Herrgott hatte
sie hart genug dafür gestraft. Durfte sie doch

keiner Menschenscele mehr frei ins Auge sehen!

An Rache dachte sie nicht. Den brutalen Feind
und Zerstörer ihres Hebens betrachtete sie fortan
als Werkzeug einer höheren Macht, welcher sie

sich willenlos unterwarf. Einige Stündler — so

wurden die Mitglieder der Methodistenkirche ge-
nannt — hatten sie darum leichterhand in ihren

Kreis gezogen. Seit dem schrecklichen Tage, an

dem der vernarrte Bleicher Gemperle aus ver-

zweiselter Liebe Selbstmord begangen hatte,

versäumte sie vollends keine Bibelstunde mehr.

Durch eifriges Beten hoffte sie sich vor seinem

„Wiederkommen" zu schützen. Aber sie konnte

nur noch bei Hellem Lampenlicht schlafen, obgleich

sie sich gegen den Unglücklichen in nichts versün-

digt hatte. Er war kurz nach dem für sie pein-
lichen, ihm jedoch willkommenen Geschehnis am

Festtag zum drittenmal mit seiner starrsinnigen

Frage vor sie hingetreten und wiederum hoff-
nungslos abgewiesen worden. Nach dieser letzten

schwersten Kränkung seiner Eigenliebe hatte er

zuescst auch die Geliebte mit dem Tode bedroht,

und nur mit knapper Not war sie seiner Wut
entronnen. Aber dgcob war ihr das Lachen

gründlich vergangen.
So verwandelt und gegen Eitelkeit gewapp-

net, erschrak sie nicht zu sehr, als ihr Herr Hirsch

im Beisein der Gäste den Auftzcag gab, den

Dessinateur Oberholzer zu rufen. Sie hätte ihn

am Ende umgehen, eine der Ausrüsterinnen
schicken können. Aber sie wollte nun gerade mit

diesem Gang sich wie dem himmlischen Meister
einen Beweis ihrer Seelenkcaft geben.

(Fortsetzung folgt.)

Fcikuâk Lökra

kennst du sines MttnAS lioldes Nüelleln,

Venn nur I^nelilznrllnus die Lonne stellt?

Noli, vis deutlieli ltocti der IlnA verteilt,

Venn <tis "Mints snelit vorüllsrtäelleln.

Xennst du nuell den VierulirsiNlsrsellsin,

Der so trüuineriseli die "tVelt verändert?

tens rVolltS, die den rVnld velländert,

Lo, nls inüsst es sviZ vier llln sein?

Lpürst du snntt den Ntein und den rtNnd,

Der so seltsnrn nus dein Itnveknnnten

ldinvellt, dass die sinnend nnZespnnntsn

Zeelen kroll und vie Zetröstet sind?
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